2a. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: 


G. Müller. 


Sonnabend den 27. Januar. 


Bekanntmachung. 

Behufs zweckmäßiger Sicherung der recomman⸗ 
dirten Briefe, deren Inhalt oft von großem Wer⸗ 
the iſt, iſt die Anordnung für nothwendig erachtet 
worden, daß recommandirte Briefe mit Kreuz-Cou⸗ 
verten verſehen und mit fünf Siegeln ſorgfältig ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn müſſen und nur in dieſer Beſchaffen⸗ 
heit von den Poſtanſtalten zur Beförderung ange⸗ 
nommen werden dürfen. 

Von dieſer Anordnung wird das correſpondirende 
Publikum in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 18. Januar 1844. 

Generals Poft- Amt. 


Suland, 


Berlin den 25. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den bisheri⸗ 
gen Hülfsarbeiter im Miniſterium der auswärtigen 

ngelegenheiten, Legations-Rath Hellwig, zum 
wirklichen Legations⸗ und vortragenden Rath zu er⸗ 
nennen, und den Kammerherren und Legationsſe⸗ 
cretairen Grafen von Oriolla und Grafen von 
Weſtphalen, ingleichen dem bei Allerhöchſtihrem 
Kabinet und dem Miniſterium der ausw. Angele⸗ 
dunbelten angeſtellten Geheimen expedirenden Secre⸗ 
fair, Dr. Reumont, den Titel eines Legations⸗ 
Bi dem Inſpektor der Geheimen Kanzlei des 

Pätſch, ſo wie 


em ſariums der ausw. Angel., 
em im Miniſterial⸗Büreau angeſtellten Geheimen 
cretair Remy), aber den Titel eines Kanzlei⸗ 
zu verleihen. 


— 
Raths 


wand hole Ihre Majeſtät die Königin in der Nacht 
wenig Schlaf gehabt haben, ſchreitet der Verlauf 


der Abſchuppung fort, und die Krankheit nimmt 
ihren regelmäßigen Verlauf. 
Berlin, den 24. Januar 1844. 602 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr, von Stofd. 
Der General-Major und Inſpekteur der Aten 
Artillerie⸗Inſpektion, von Scharnhorſt, iſt nach 
Stettin abgereiſt. 


Berlin den 23. Jan. Der Herr Dr. Jacoby 
zu Königsberg hat noch einen Aufſatz in die dortige 
Königl. Preuß. Staats-, Kriegs⸗ und 
Friedens⸗Zeitung Nr. 13. einrücken laſſen 
(er iſt auch in unſere Zeitung übergegangen), der 
nicht mit Stillſchweigen übergangen werden kann. 
Hierauf wird Folgendes erwiedert: 

Zu 1. Der Bericht der Voſſiſchen Zeitung 
iſt früher zur Keuntniß der Juſtiz⸗Verwaltung ge⸗ 
kommen, als die Erklärung des Dr. Jacoby. Je⸗ 
ner Bericht wurde alſo auch früher beantwortet, als 
dieſe Erklärung. Die Beantwortung der letzteren 
ift aber bereits am 16ten d. Mts. erfolgt und 
nicht nur an die Redaktion der Königsberger 
Allg. Zeitung und, da ſie ein allgemeineres In⸗ 
tereſſe für die Juſtiz⸗Beamten bot, an die Redaktion 
des Juſtiz⸗Miniſterialblattes, ſondern auch 
an die Redaktion der Königl. Preuß. Staates 
Kriegs- und Friedens⸗Zeitung, die den An 
griff aufgenommen hatte, geſandt worden. Die 
Beantwortrng enthält Wort für Wort die Erklä⸗ 
rung des Dr. Jacoby. Die Juſtiz⸗ Verwaltung 
hat dadurch an den Tag gelegt, daß ſie keine Ver⸗ 
anlaſſung hatte, dieſe Erklärung zu ſcheuen, und 
daß ſich dieſelbe eben ſo gut zur Widerlegung eig⸗ 
nete, als jener Bericht! 

Zu 2. Die einfache Veröffentlichung eines fes 
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ſprechenden Urtheils von Seiten des Freigeſproche⸗ 
nen, ſo weit ihm daſſelbe in einer amtlichen Aus⸗ 
fertigung mitgetheilt worden, würde keinen Miß⸗ 
brauch enthalten, die Veröffentlichung amtlich nicht 
mitgetheilter Entſcheidungsgründe würde ein Miß⸗ 
brauch ſein, weil deren Mittheilung nur durch einen 
Bruch des Amts-Vertrauens erfolgt ſein könnte. 
Was für ein anderer Mißbrauch in dem vorliegen⸗ 
den Falle denkbar wäre? hat nicht der Chef der 
Juſtiz⸗ Verwaltung zu beantworten, da nicht ihm 
die Beurtheilung über die Zuläſſigkeit oder Unzuläſ⸗ 
ſigkeit der Mittheilung zuſteht, er auch an ſich kein 
Feind der Oeffentlichkeit iſt, wenn ſie ſich auf eine 


wohlwollende, anſtändige Weiſe äußert. 
Zu 3. Das Reſkript vom 12. November 1851 


fällt in einen Zeitraum vor der Amtsthätigkeit des 
gegenwärtigen Chefs der Juſtiz-Verwaltung, es 
kömmt nicht darauf an, daſſelbe zu vertheidigen, 
oder anzugreifen. Keinem Rechtsverſtändigen iſt 
aber unbekannt, daß nach dem Brauch des gemeinen 
Deutſchen Rechts jeder Entſcheidung die Zweifels 
gründe (rationes dubitandi) vorangeſchickt wurden 
und die entſcheidenden Gründe (raliones decidendi) 
folgten. An die erſteren hält ſich der Dr. Jacoby, 
an die letzteren die Juſtiz-Verwaltung und, wie ſie 
glaubt, mit beſſerem Recht. Wenn man aber auch 
auf das Syſtem des erſteren eingeht, ſo befindet es 
ſich nicht einmal in dem mit geſperrten Lettern her⸗ 
vorgehobenen Falle. Die 88. 414. und 412. der 
Kriminal⸗Ordnung handeln von der vorläufigen 
Freiſprechung, der Dr. Jacoby iſt aber völlig frei⸗ 
geſprochen. . 

Zu 4. Was der Dr. Jacoby über die 88. 413. 
und 414. der Kriminal⸗Ordnung und das Reſkript 
vom 29. April 1817 vorgetragen hat, hat feine 
vollkommene Richtigkeit. Es folgt daraus, daß 
wenn eine neue rechtlich begründete Veranlaſſung 
vorhanden ſein ſollte, eine Erneuerung der Unter— 
ſuchung möglich wäre. Von einer ſolchen Erneue⸗ 
rung iſt aber nicht die Rede. Die Frage: Wie 
der Freigeſprochene ſich gegen den Angriff, daß er 
nicht wegen erwieſener Unſchuld, ſondern nur aus 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen worden, ver⸗ 
theidigen könne, wenn ihm die vollſtändige Abſchrift 
der Erkenntnißgründe verſagt wird? würde ſich da⸗ 
hin beantworten: Jede Vertheidigung ſetzt einen 
Angriff voraus. Der Freigeſprochene wird daher 
den Angriff abzuwarten haben und dann wird ihm 
das Recht der Vertheidigung nicht geſchmälert werden. 

Die Beantwortung dieſer vier Fragen erſcheint 
dem Wunſche des Herrn Dr. Jacoby gemäß in der 
Allg. Preuß. Zeitung im Intereſſe ihrer Leſer 
und in dem der Juſtiz⸗Verwaltung. (Allg. Pr. Z.) 

Berlin den 24. Januar. (Privatmitth.) Die 
zur Provinz Preußen gehörigen Litthauer hatten ſich 


ſchon früher höhern Orts darüber beſchwert, daß ſo 
äußerſt Wenige ihrer Prediger und Beamten der 
Litthauiſchen Sprache mächtig ſeien. Der hochſe— 
lige König erließ deshalb einen Kabinetsbefehl, worin 
er beſtimmte, daß ſechs junge talentvolle Litthauer 
auf Königliche Koſten ſtudiren follten und nach Veen⸗ 
digung der Univerſitätsjahre theils als Prediger, 
theils als Lehrer oder ſonſtige Beamte in ihrer Hei⸗ 


math angeſtellt werden follten. Durch die Kriegsjahre 


kam dieſer Kabinetsbefehl aber in gänzliche Vergeſ— 
ſenheit und blieb unausgeführt. Die Litthauer ha⸗ 
ben ſich nun neuerdings an das Kultusminiſterium 
gewendet, welches ſich des Geſuches der Litthauer 
auch eifrig angenommen hat. Der Kabinetsbefchl i 
des verſtorbenen Königs in Bezug auf dieſe Angeles 
genheit fand ſich noch vor und wurde vom Kultus⸗ 
miniſterium Sr. Majeſtät dem jetzigen König vor⸗ 
gelegt mit der Bitte, dem Geſuche der Litthauer Bes 
rückſichtigung angedeihen laſſen zu wollen. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hat darauf ſofort feſtgeſtellt, daß 
zwölf junge talentvolle Litthauer auf Koſten der Kö⸗ 
niglichen Kaſſe ſich den Studien widmen und auch 
ſpäter bei Veſetzung der Aemter in ihrer Heimath 
möglichſt bedacht werden ſollen. Die Summe zur 
Beſtreitung dieſer Koſten iſt von Sr. Majeſtät ans 
gewieſen worden. Denjenigen von dieſen Litthauern, 
welche ſich dem Lehrſtande widmen, ſoll zugleich die 
Erhaltung und forgfältige Aufbewahrung aller liter 
rariſchen Erzeugniſſe in der Litthauiſchen Sprache 
to wie überhaupt die Pflege der Litthauiſchen Sprache 
und Literatur übertragen werden. Es verdient dies 
dieſer Vefehl um ſo mehr Beachtung, als nicht ab⸗ 
geleugnet werden kann, daß früher das Beſtreben 
einiger Behörden darauf gerichtet war, die Litthaui⸗ 
ſche Sprache in Preußen gänzlich auszurotten und 
die Preußiſchen Litthauer möglichſt bald zu germa⸗ 
niſiren. Gegenwärtig ſcheint man dagegen von der 
Anſicht auszugehen, die Nationalität der Litthauer 
zu berückſichtigen und die Germaniſirung derſelben 
der Zeit und dem unabänderlichen Einfluß der Deute 
ſchen Literatur, Bildung und Geſittung zu über⸗ 
laſſen. Jedenfalls gereicht dieſe eingeſchlagene Rich⸗ 
tung unſerer Regierung zur Ehre, indem ſie der 
Billigkeit und einer höhern Gerechtigkeitsliebe gemäß 
iſt. Staaten, welche ſich in dieſer Beziehung ge⸗ 
waltfamer Mittel bedienen, verletzen die ihnen ein⸗ 
verleibten fremden Nationalitäten auf eine ſehr emp— 
findliche Weiſe. — Der Oberpräſident der Pros 
vinz Poſen, Herr von Beurmann, iſt zu einer 
Konferenz mit dem Kultusminiſter hier angekommen. 
Durch die Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten 
wurden auch die übertriebenen hier verbreiteten Ge⸗ 
rüchte von unruhigen Auftritten, welche im Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſtattgefunden haben ſollen, wi⸗ 
derlegt. — Bei unſerer gediegenern Handelswelt 
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werden die Klagen über die hier immer mehr ein⸗ 
reißende Schwindelei mit jedem Tage lauter. Bei 
dem Eiſenbahnaktien⸗Geſchäft ſind die ſogenannten 
Zeitkäufe nun auch an der Tagesordnung, fo daß 
das Geſchäft faſt den Charakter eines Hazardſpieles 
annimmt, wie es leider beim Oelhandel ſchon lange 
der Fall iſt. Die Aktien der inländiſchen Eiſenbah⸗ 
nen find gegenwärtig auf eine Höhe getrieben, daß 
von Manchem ein Umfall befürchtet wird. — Die 
in Hamburg ſo eben erſchienene Schrift gegen den 
Weiterbau des Kölner Domes macht, ihrer Ueber⸗ 
triebenheiten wegen, einen ſaſt lächerlichen Eindruck 
Der Verfaſſer, angeblich ein Süddeutſcher, nennt 
den Kölner Dom ein Schanddenkmal für Deutſch⸗ 
land. Die Idee iſt jedenfalls pikant und neu, denn 
bisher hat noch kein Schriftſteller irgend einer Na⸗ 
tion der Welt den Kölner Dom für ein Schand⸗ 
Denkmal erklärt; im Gegentheil ſind wir Deutſche 
bis jetzt von den andern Nationen wegen eben dieſes 
Schanddenkmals beneidet worden. Nach der Ans 
ſicht des Verfaſſers find die Gothiſchen Baudenkmä⸗ 
ler Ausgeburten der Finſterniß. Deutſchland kann ſich 
alſo einen hohen Ruhm erwerben, wenn es alle Go— 
thiſchen Kirchen und Baudenkmäler aus ſeiner Vor⸗ 
zeit der Erde gleichmacht!! Die anderen Nationen 
würden dann ſicherlich darauf antragen, daß dem 
Deutſchen Michel ein Vormund geſtellt werde. 
Berlin. — Von Seiten des Kultus- Miniſtc⸗ 
riums ſollen jetzt mehrere Rabbiner aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen hierher berufen ſeyn, um münd⸗ 
liche Vorſchläge zur beſſern Erziehung der jüdiſchen 
Jugend in Poſen, ſo wie zu einem zu verbeſſernden 
Kultus der Juden zu machen. — Durch das fort⸗ 
während erzwungene Steigen der Eiſenbahn- Aktien 
beſorgt man hier unberechenbare Unfälle. Die Sucht, 
leicht reich zu werden, reißt viele zu den unſicherſten 
Geſchäften hin. Es würde gewiß vielen Familien 
zum Heile gereiben, wenn dic Regierung ſolchen 
Hazardſpielen ein Ziel ſetzte, und in Papier-Fonds 
nur ſolche Geſchäfte geſtattete, welche Zug um Zug 
und gegen wirkliche Ablieferung der Papiere, nicht 
aber auf Zeit und gegen Cours⸗Differenzen gemacht 
werden. — An den Schaufenſtern unſerer Kunſtlä⸗ 
den erblickt man ſeit einigen Tagen das wohlgetrof⸗ 
fene Portrait des Dr. H. E. G. Paulus, unter wel⸗ 
chem ſich als Facſimile die ſinnreichen Worte: La 
raison finira par avoir raison — befinden. — Vor 
Kurzem haben der Premier⸗Licutenant von Pleſſen, 
o wie der Lieutenant Baron W. Schöndörffer die 
Obere Genehmigung zur Begründung eines hiefigen 
ivat⸗Militair⸗Bildungs⸗Inſtituts erhalten, das 
ch bereits einer großen Theilnahme erfreut. So⸗ 
wohl die dem Inſtitute anvertrauten Eleven, als 
auch junge Leute, welche nicht im Inſtitute wohnen, 
werden in demfelben auf ſichere Weiſe und möglichſt 


ſchnell durch vortreffliche, meiſt aus Offizieren ges 
wählte Lehrer zu der militairiſchen Ausbildung ger 
führt, welche zum Eintritt als einjähriger Freiwil⸗ 
liger, oder als Portépéc-⸗Fähnrich, oder als Dffizier 
erforderlich iſt. (Bresl. Ztg.) 

Rußland hat, wie es ſcheint, auch das Vedürfniß 
gefühlt, den Zeitſchriften des Auslandes den Eingang 
bei ſich zu erleichtern. Der Preis derſelben iſt nicht un⸗ 
beträchtlich herabgeſetzt worden, und in ſehr bedeuten⸗ 
dem Maße haben ſich in Folge deſſen die Beftellungen 
vermehrt und zum Theil auch auf ſolche Blätter, an 
welche ſeither gar nicht gedacht wurde. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Mainz den 19. Jan. (Mainz. Ztg.) Nach⸗ 
dem das hieſige Barreau die Herren Anwälte Gl aus 
brech fen, Dernburg, Henco, Krämer, 
Hernsheim und Zitz als Commiſſton zur Vorbe⸗ 
reitung der allgemeinen deutſchen Advocatenverſamm⸗ 
lung erwählt hatte, hat ſich dieſe heute conſtituirt, 
und Herrn Glaubrech fen. zu ihrem Präſiden⸗ 
ten und Herrn Dernburg zu ihrem Secretär 
ernannt. Siernächſt beſtimmte ſie den 18. Juli 
dieſes Jahres zum Tage der Advocaten-Verſammlung 
und beſchloß, unvorzüglich eine erneuerte Einladung 
an ihre Berufsgenoſſen zu erlaſſen. 

München den 17. Jan. (N. W. Z.) Die 
aus Wien gebrachte Nachricht, nach welcher man 
ſich dort in Bezug auf den Bau einer Eiſenbahn 
nach Würtemberg für die Route über München, 
Augsburg, und Ulm entſchieden habe, hat hier, 
wie ſich wohl denken läßt, die größte Freude erregt. 
— Vom Königl. Miniſterium des Innern wurde 
die Beſchlagnahme des Buches „Liederbuch des deut⸗ 
ſchen Michel; Leipzig, 1843“ beſtätigt. — Prinz 
Luitpold k. H. wird ſich von Liſſabon aus wieder 
nach Florenz begeben. 

München den 18. Jan. Für die Prote⸗ 
ſtanten in Baiern iſt wieder etwas geſchehen, 
was, wie man hofft, von guten Folgen ſein wird. 
Bekanntlich hat die Kriegsminiſterialordre über die 
Kniebeugung eine ganze Reihenfolge von Gegener⸗ 
klärungen der Kirchenbehörden und einzelner Prote⸗ 
ſtanten hervorgerufen, bis endlich im vorigen Jahre 
die zweite Kammer einen faſt einſtimmigen Beſchluß 
deshalb faßte, den König um Abänderung anzuge⸗ 
hen, dem die erſte Kammer nur darum nicht beitrat, 
weil ſie einer Abhülfe der jedenfalls gegründeten Klage 
vertrauensvoll entgegenzuſehen für beſſer erachtete. 
Da trat Dr. Döllinger, einer der eifrigſten ultra⸗ 
montanen Theologen, gegen den Kammerrefcrenten 
(in dieser Sache) Profeſſor Harleß in Erlangen auf 
und fiellte nicht nur die Berechtigung zur Klage der 
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Proteſtanten gegen gezwungene Theilnahme an der 
katholiſchen Kniebeugung ganz in Frage, ſondern 
die dagegen proteſtirenden Proteſtanten auch als Re⸗ 
nitenten gegen die Staatsgewalt dar; er hatte ſich 
zu dem Ende in die Literatur der proteſtantiſchen 
Theologie geworfen, aber nach ſeinen eignen Aus⸗ 
drücken, mit den Vorſichtsmaßregeln, die nöthig 
wären, wenn man durch eine ſtinkende Pfütze zu 
gehen genöthigt ſei. Harleß verfehlte großentheils 
in der Gegenrede ſeinen Zweck, da er ſich in theolo⸗ 
gische Streitigkeiten über Vegriffsbeſtimmungen eins 
ließ und mit einem Klagelied aus altgläubigem Her⸗ 
zen über den Verfall des wahren Glaubens im Feld⸗ 
lager der Proteſtanten flog. Nichts konnte dem 
katholiſchen Gegner willkommener fein, der Prote— 
ſtant hatte eine unhaltbare Stellung eingenommen 
und die feſte freiwillig geräumt. Dagegen tritt 
nun in Friedrich Thierſch ein neuer Streiter gegen 
den bereits ſiegesfrohen Dr. Döllinger auf. Mit 
der ſo eben erſchienenen Schrift: „Ueber Proteſtan⸗ 
tismus und Kniebeugung im Königreich Vaiern. 
Drei Sendſchreiben an den Herrn geiſtlichen Rath 
und Profeſſor Dr. Ignaz Döllinger“ wird vor Al⸗ 
lem das Feld wieder gereinigt; die Fragen werden 
auf ihre einfache Form und zwar erſtlich in ſtaats⸗ 
rechtlicher und zweitens in dogmatiſcher und hiſtori⸗ 
ſcher Beziehung zurückgeführt, und das Recht der Pro⸗ 
teſtanten nach allen Seiten hin unwiderleglich be⸗ 
gründet. Mit großer Beſonnenheit, Ruhe und 
Milde, aber mit dennoch eiſerner Entſchiedenheit 
weiſt Thierſch den für eine rein proteſtantiſche Ange⸗ 
legenheit nicht befugten Zwiſchenredner zurück, deckt 
ihm die Widerſprüche und Ungereimtheiten, in die 
er gegen ſich ſelbſt und gegen die Lehren ſeiner Kir⸗ 
che, ſowie gegen die einſachſten Denkgeſetze gefehlt, 
auf und gewinnt ſomit nach allen Seiten volle Klar⸗ 
heit und Sicherheit. Erſt zwei dieſer Sendſchreiben 
ſind erſchienen, allein ihr Erfolg kann kein ande⸗ 
rer als ein den Proteſtanten günſtiger ſein, da die 
Höhe der Humanität, die Gediegenheit der Beweis⸗ 
führung, die Unwiderſprechlichkeit der Berufungen 
(auf Conſlitution, Weſtphäliſchen Friedensſchluß de.) 
in Verbindung mit vollkommener Parteiloſigkeit und 
unterſtützt durch eine ausnehmend ſchöne Darſtellung, 
jeden Gegner, dem es nicht etwa nur um Macht, 
ſondern um Recht zu thun iſt, beherrſcht und ſelbſt 
einem heimtückiſchen (welches Dr. Döllinger nicht 
iſt) die Wege verborgenen Angriffs vertritt. Je 
mehr wir des Friedens im Lande bedürfen, mit deſto 
größerm Danke muß man Beſtrebungen ehren, wels 
che den Anlaß zu Unzufriedenheit gründlich zu heben 
ſich angelegen fein laſeen. (D. A. 3.) 
Nach einem Artikel der Kölniſchen Zeitung aus 
Karlsruhe wäre dem Befiger der Karlsruher Zei⸗ 
tung amtlich die Weiſung geworden, daß von ihm 


Dr. Els ner ſogleich von der Redaktion ſeines Blat⸗ 
tes zu entlaſſen ſei, widrigenfalls der Karlsruher 
Zeitung alle ſeitherigen Vegünſtigungen entzogen 
werden würden. 5 u 3 

- Deferreid. 

Wien den 17. Jan. (S. M.) Wie man hört, 
ſteht von Seiten unſerer Regierung eine Regelung 
des Grenzverkehrs längs der Ruſſiſchen und Türki⸗ 
ſchen Linie in naher Ausſicht, da ſeit dem Paſſaro⸗ 
witzer Friedensſchluſſe eines Theils viele Mißbräuche 
eingeſchlichen, andern Theils faſt alle zeitgemäßen 
Verbeſſerungen unterblieben ſind. Ob hiernach 
vielleicht weiter noch Handelsverträge mit den dabei 
betheiligten zwei Staaten eingeleitet werden ſollen, 
wird die Folge lehren. Der zum Regierungsrath 
ernannte Präſidial⸗Sekretär der allgemeinen Hofkam⸗ 
mer, Freiherr v. Geringer, iſt mit dieſer Sendung 
betraut worden und wird einſtweilen die ganze Grenz⸗ 
linie zur Ermittelung des Sachbeſtandes zu bereiſen 
haben. f 

Baron Nell iſt von feiner Miſſion aus Berlin 
zurück. Er hat den Zweck derſelben vollkommen er⸗ 
reicht. Vom 1. Juli ab treten die neuen 
Poſt⸗Tarife zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in Kraft. Man iſt über dieſes Re⸗ 
ſultat hier ſehr zufrieden. 

Spanien. 

Madrid den 13. Januar. So viel hier bis 
jetzt verlautet, ſind das Franzöſiſche und Engliſche 
Kabinet darüber einverſtanden, ſich allen Reactio⸗ 
nen, die zu Gunſten des Don Carlos etwa unters 
nommen werden könnten, in demſelben Maße zu 
widerſetzen, als ob der Quadrupel-Vertrag noch in 
voller Kraft beſtände. Der Franzöſiſche Hof ſcheint 
dagegen in dem Bemühen, die Engliſche Regierung 
zu der beſtimmten Erklärung, daß keiner der Söh⸗ 
ne des Don Carlos mit der Königin Iſabella ver⸗ 
mählt werden dürfe, zu bewegen, geſcheitert zu 
fein. Die hieſigen Vertreter der Engliſchen Poli⸗ 
ur geben zwar ziemlich deutlich ihre Abneigung ges 
gen eine ſolche Vermählung zu erkennen, ſprechen 
jedoch der Spaniſchen Nation keinesweges das Recht 
ab, über die Hand ihrer Königin, in Gemeinſchaft 
mit dieſer ſelbſt, der Verfaſſung gemäß zu verfü⸗ 
gen. Derſelbe Grundſatz wird von Engliſcher Seite 
auf das Neapolitaniſche Vermählungsprojekt in An⸗ 
wendung gebracht. Während dieſes durch die Frans 
zöſiſche Diplomatie offen unterſtützt wird, vernimmt 
man von Engliſcher Seite nichts weiter, als die 
Erklärung, daß man gegen die Ausführung jenes 
Projekts keinen Einwand erheben werde, falls an⸗ 
ders die Spaniſche Nation und die Königin ſelbſt 
auf verfaſſungsmäßige Weiſe zu Gunſten dieſer Ver⸗ 
mählung ſich entſcheiden ſollten. Die Aufgabe des 
Herrn Martinez de la Roſa in Paris ſcheint nun, 
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wie ſchon geſagt, darin zu beſtehen, die Bande, 
welche das conſtitutionelle Spanien an das conſti⸗ 
tutionelle Frankreich knüpfen, noch feſter anzuziehen, 
die junge Königin auf würdige Weiſe zu vertreten 
und die politiſchen Verbindungen Spaniens mit den 
nordiſchen Mächten wieder herzuſtellen zu ſuchen, 
ohne jedoch zu Gunſten der vertriebenen Familie 
des Don Carlos irgend ein Zugeſtändniß zu ma⸗ 
chen, welches die Intereſſen der Franzöſiſchen und 
Engliſchen Kabinette durchkreuzen könnte. 

Die Appartements im Königlichen Schloſſe, wel⸗ 
che der Königin Marie Chriſtine zur Wohnung die⸗ 
nen ſollen, werden gegenwärtig in Stand geſetzt. 

Die Herren Donoſo Cortes und Ros de Olona ha⸗ 
ben ein eigenhändiges Schreiben der Königin Chri⸗ 
ſtine an ihre Schweſter, die Gemahlin des Infan⸗ 
ten Don Francisco, von Paris mitgebracht. Der 
Inhalt deſſelben fol für Letztere ſehr befriedigend fein. 
Der älteſte Sohn der Infantin iſt geſtern nach 
Pampelona abgegangen, um den Befehl des Ka⸗ 
vallerie⸗Regiments, zu deſſen Oberſten er ernannt 
worden iſt, zu übernehmen. 

Die Königin hat nunmehr, bei Strafe ihrer 
Ungnade dem General Narvarz befohlen, die Feld⸗ 
marſchalls⸗Würde anzunehmen. 

Der bekannte Er-Diplomat, Herr Campuzano, 
der ſeit langer Zeit ſich damit begnügte, die ein⸗ 
trägliche Stelle eines Seeretairs der Königlichen Or⸗ 
den zu bekleiden, iſt ſo eben dieſes Amtes entſetzt 
worden, weil er in gedruckten Sendſchreiben das 
Volk aufforderte, die Steuern nicht zu bezahlen. 
Er ſelbſt wollte mit dem Beiſpiel vorangehen. 

Der General Prim, Graf von Reus, ſoll heute 
hier angekommen ſein. 

Der General Graſes, der lange Zeit unter Eſpar⸗ 
tero’s Regentſchaft Gouverneur von Madrid war, 
ſo wie der General Don Juan von Halen ſind ge⸗ 
ſtern hier eingetroffen. 

Schweiz. 

Luzern. (Eidg.) Der neue Schultheiß hat 
unterm 8. Januar folgendes Dekret unterzeichnet: 
1) Die Polizeicommiſſion ſei angewieſen, die mit 
Beſchlag belegten Exemplare der Nr. 28. des Schw. 
Republikaners in Zürich zu vernichten. 2) Daſſel⸗ 
be Zeitungsblatt ſei von nun an gänzlich im Kan⸗ 
ton Luzern verboten. 3) Die Polizeicommiſſion 
ſei mit der Handhabung dieſes Verbots beauftragt. 
4) Dieſer Beſchluß ſoll zur allgemeinen Kenntniß 

em Kantonsblatt beigerückt werden. 

Bug ven 15. Januar. Der heutige Landtag 
hat ſich mit 98 gegen 21 Stimmen für Beſchik⸗ 
kung der Luzerner-Conferenz entſchieden 
und den Geſandten K. Boſſard beauftragt, unter 


Natiſicationsvorbehalt zu einem Manifeſt an die 


antonsregierungen oder an das Schweizeriſche Volk 


mitzuwirken, dagegen jeden Trennungsverſuch ſowie 
jede ernſtere Offenſtve zurückzuweisen. er D 

Genf. Das Geſetz über die Geſchwor⸗ 
nengerichte iſt in der Sitzung des gr. Rathes 
vom 12. d. M. mit einer Mehrheit von 85 gegen 
56 Stimmen angenommen worden. Von den 
13 Staatsräthen hat ein einziger dafür geſtimmt; 
dagegen bemerkte man unter der Mehrheit alle Ge⸗ 
richtspräſidenten und die jüngſt abgetretenen Staats⸗ 
räthe. Die „Revue“ ruft aus, jetzt ſei die Revo⸗ 
luti on vom November vollendet. 

Italien. 

Von der Italieniſchen Grenze den 12. 
Jan. (A. 3.) Nach Berichten aus Genua iſt es 
bis jetzt noch nicht gelungen, eine Ausgleichung der 
Differenz zwiſchen Sardinien und Tunis herbeizu⸗ 
führen, doch ſoll ſich der Bei zu einigen Zugeſtänd⸗ 
niſſen, welche indeß die Sardiniſche Regierung nicht 
befriedigen, bereit erklärt haben. Die Ausrüſtung 
der Flotille, welche zur Blokade der Tuneſiſchen Kü⸗ 
fie beſtimmt iſt, wird im Hafen von Genua mit dem 
größten Eifer betrieben. Man hofft damit bis 
Mitte, ſpäteſtens Ende Februar zu Stande zu kom⸗ 
men. — Briefe aus Rom ſprechen von großen Ver⸗ 
änderungen und Reformen, welche demnächſt in al⸗ 
len Zweigen der Staatsverwaltung vorgenommen 
werden ſollen. Man betrachtet die im Werke be⸗ 
griffenen Maßregeln weſentlich als eine Folge der 
aus Anlaß der letzten Unruhen von mehreren aus⸗ 
wärtigen Cabinetten an die Regierung gerichteten 
Vorſtellungen. In den Legationen hegt man indeß 
keine großen Hoffnungen von den angekündigten 
Verbeſſerungen, da ſie das Prinzip der Verwaltung, 
die faſt ausſchließliche Bevorzugung des Clerus in 
weltlichen Aemtern, in dem man vor allen eine Aen⸗ 
derung wünſcht, nicht berührten, und man durch 
die früheren Erfahrungen belehrt iſt, daß die Re⸗ 
formen, von denen man großes Aufheben nach Au⸗ 
ßen machte, ſelbſt den billigſten Erwartungen nicht 
entſprachen. Auch erregt die Nachricht, daß die 
ohnehin ſehr hoch gegriffenen Tariffäge für mehrere 
nothwendige Lebensbedürfniſſe noch mehr erhöht, 
oder wohl gar neue Monopole geſchaffen werden 
ſollen, bereits die Beſorgniß, daß der Zweck der 
beabſichtigten Maßregeln nichts weiter als eine Fir 
nanzoperation ſei, womit man dem wachſenden Aus⸗ 
falle in der Staatskaſſe zu Hülfe kommen wolle. — 
Im Gebirge ſoll ſich noch immer ein kleines Häuf⸗ 
chen Inſurgenten verborgen halten, mit der Abſicht, 
im Frühjahr ſich von Neuem zu rühren. So mel⸗ 
den wenigſtens die neueſten Berichte aus Bologna: 

DD r t e. N 

Der Miſſtonair Ewald ſchreibt aus Jeruſa⸗ 
lem: Unſer Kirchenbau iſt noch immer eingeſtellt 
weil der Ferman von Konstantinopel noch nicht an⸗ 
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gelangt iſt; wir hoffen ihn aber bald zu erhalten. 
Mag man im Abendlande ſagen was man will, im 
Morgenlande kann ſich Niemand eine Kirche oder 
einen Geistlichen ohne Biſchof denken. Am 19 
Mai wurde das neu errichtete hebräiſche Kollegium 
von unſerm Biſchof feierlich eröffnet. Mit dieſem 
Kollegium iſt eine Schule für Judenkinder verbun⸗ 
den. Auch eine Arbeitsſchule für Iſraeliten haben 
wir gegründet. (In ſämmtlichen drei Anſtalten be⸗ 
ſinden ſich dermalen nur 11 Zöglinge.) Die Po⸗ 
lizei iſt gut und wir leben in Sicherheit, hören auch 
ſelten von einem Diebſtahl oder dergleichen. Die 
Einwohner von Jeruſalem ſind der Arbeit nicht er⸗ 
geben; die meiſten leben von den Pilgrimmen; iſt 
die Pilgerzeit vorüber, ſo kehrt der alte Müßiggang 
zurück. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Breslauer Zeitung enthält über die angebli⸗ 
chen Poſener Unruhen ſolgenden Artikel: „Bereits 
in dem geſtrigen Börſen-Artikel haben wir auf 
Gerüchte bingedeutet, die ſeit einigen Tagen hier 
verbreitet ſind. Wir halten uns für verpflichtet, 
auf dieſe unbeſtimmte Meldung zurückzukommen, da 
uns von verſchiedenen Seiten Privatnachrichten zu⸗ 
gehn, die zwar von keiner Erheblichkeit, aber doch 


geeignet ſind, den Grund jener falſchen Gerüchte 


erkennen zu laſſen. Man ſchreibt uns aus Ber⸗ 
lin, vom 21. Januar: „Seit geſtern iſt hier all⸗ 


gemein das Gerücht von Unruhen verbreitet, wel- 
che in Poſen vorgefallen ſein ſollen, und in Folge 


deren der kommandirende General v. Colomb die 
Truppen unter die Waffen gerufen und die Feſtungs⸗ 
werke habe beſetzen laſſen. Heute aus Poſen ange⸗ 
kommene Briefe geben über dieſe Vorſichtsmaßre⸗ 
geln des Herrn v. Colomb (die Allg. Preuß. Ztg. 
hat uns bereits die Nachricht gebracht, daß dieſe 
Vorſichtsmaßregeln in nichts anderem, als einem 
gewöhnlichen Militair-Manöver beſtanden 
haben,) die beruhigende Aufklärung, daß am 18. 
d. M. einige Tauſend Ruſſiſche Unterthanen die 
Preußische Grenze überſchritten hätten. Es iſt er⸗ 
klärlich, daß diefer Vorfall unter der Bevölkerung 
großes Aufichen erregte, und die Militairgewalt 
ſich veranlaßt ſah, zu Vorſichtsmaßregeln zu ſchrei⸗ 
ten. Sehr bald ergab ſich aber, daß dieſe ganze 
Anzahl von Fremden Ruſſiſche Ueberläufer War 
ren, die in Preußen ihr Unterkommen ſuchen. Es 
wird nun an die Stelle der Beſorgniß vor Unru⸗ 
hen, die weit ſchwierigere Sorge für den Unter⸗ 
halt dieſer Menſchenmaſſe treten müſſen.“ — Dir 
rekte Nachrichten aus Poſen beſtätigen die oben 
angedeuteten militairiſchen Vorſichtsmaßregeln, ge⸗ 
ben aber als Grund eine Menge von vagen Gerüch⸗ 
ten an, nach welchen in Poſen und Warſchau 


am 18. d. M. Unruhen befürchtet wurden. Wenn 


nicht unzeitige und grundloſe Angeberei bei den Ber 
hörden zu jenen Gerüchten Veranlaſſung gegeben 
hat, ſo möchte man faſt glauben, daß ſich jetzt in 
Deutſchland, wie ſchon längſt in Frankreich ze. die 
Börſenſpekulanten auf die Verbreitung politiſcher 
Myſtiſikationen verlegen. Die Zeit wäre wenigſtens 
gut gewählt, da der Aktienſchwindel in dieſem Au⸗ 
genblick eine nie geahndete Höhe erreicht hat. — Als 
Seitenſtück können wir ein anderes Börſengerücht 
aus Berlin mittheilen, nach welchem auch in Hol⸗ 
land Unruhen ausgebrochen ſein ſollen, wovon 
aber zur Zeit kein Blatt und keine authentiſche Pri⸗ 
vatnachricht etwas meldet.“ 

Im ſüdlichen Frankreich und auf der Juſel 
Corſika iſt's ſo warm, wie in den ſchönſten Früh⸗ 
lingstagen. Die Wieſen grünen, die Bäume ſchla⸗ 
gen aus und die Blumen blühen im Freien. — Aus 
den Ardennen und Pyrenäen kommen ungewöhnlich 
viel Wölſe zum Vorſchein. Man glaubt, auch 
dabei ſei das gelinde Wetter betheiligt. — Am 
Chriſifeſte war das Wetter zu Aln wick in Schott⸗ 
land ſo ſchön, daß ſich die Knaben im Fluſſe bade⸗ 
ten, die Inſecten ſchwärmten und die Vögel ſangen. 
In Cornwall blühten die Bäume, die Wieſen 
prangten mit Blumen und Schmetterlinge flatterten 
umher. Zehn Tage ſpäter hatte man in London 
eine Kälte von 12 Grad. 

In Falmouth haben auf den Rath der Jeſu⸗ 
iten 30 Perſonen ihren evangeliſchen Glauben abge— 


ſchworen und ſind zur katholiſchen Kirche übergetreten. 
— . — — — — 


Theater zu Poſen. 

Sonntag den 28ſten Januar wird V. Bosco 
ſeine zweite und vorletzte Vorſtellung in der Aegyp⸗ 
tiſchen Magie, und zwar unter dem Titel: Die 
Hexen-Verſammlung, in zwei Abtheilungen 
zu geben die Ehre haben. 

Bei dieſer Vorſtellung werden 20 neue Experi⸗ 
mente dargeſtellt werden, von denen keines in der er⸗ 
fin Vorſtellung zur Aufführung kam. 

Die Anſchlagezettel werden das Nähere beſagen. 


Theatrum mundi. 
Sonntag den 28. Januar: Zum gänzlichen 
Beſchluß: Konſtantinopel. — Hierauf: Der Brand 
von Moskau. 

Dem hochgeehrten Publikum für den geſchenkten 
gütigen Beſuch meinen aufrichtigſten Dank abflat- 
tend, empfehle ich mich gleichzeitig einem wohlwol⸗ 
lenden und freundlichen Andenken. 

A. Thiemer aus Dresden. 
—— üÜc—— — — 
Statt beſonderer Meldung die ergebenſte Anzeige, 
daß meine Frau von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 

Poſen, den 25. Januar 1844. 

f von Liebermann, 
Hauptmann. 
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Als beſtätigte Spezial⸗Agenten der Mobiliar⸗ 
Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
zu Leipzig halten wir uns zur Annahme von Verſi⸗ 
cherungen deſtens empfohlen, und bemerken, daß die 
Geſellſchaft auf Gegenfeitigfeit begründet iſt, ihre 
Prämien durch halbjährlich ouszuſchreibende Beiträge 
aufnimmt und alle Riſico's nach Klaſſen eintheilt, 
ſo daß die, ſich für die erſten Klaſſen eignenden Vers 
ſicherungen die kleinſſen Beiträge, die für die letztern 
Klaſſen verhältnißmäßig höhern zu leiſten haben. 

Die Beiträge der beiden letzten Halbjahre vom 
Iſten Oktober 1842 bis 30ſten September 1843 be⸗ 

trugen für 100 Rthlr. Verſicherungsſumme 


in der . Klaſſe 3 Ngr. 57 Pf. 
* 1. 8 1 7 13 3 
e „III. s 10 = 77 * 
. In 
. 
S n 


Die Bank übernimmt gegen Feuersgefahr ſowohl 
ſtädtiſche als landwirthſchaftliche Verſicherungen jeder 
Art, Verſicherungen von Immobilien und endlich 
Verſicherungen von Waaren auf der Achſe. Die 
Statuten der Bank ſind jederzeit bei den Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen. 

Poſen den 26. Januar 1844. 

Julius Scherk. 
Firma: Gebr. Scherk. 
Hülfs⸗Agenten ſind unter Anderen: 
Herr Alexander Hirſchfeld in Schwerſenz. 
-Joſeph Oettinger in Rackwitz. 


Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
en gros. 

Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bei Croſſen 
an der Oder, offerirt, bei Abnahme bedeuten⸗ 
der Poſten, in beſter Güte und reinem Guß, zu 
ſolgenden billigſten Notirungen: 

Gußeiſerne Heerd- und Ofenplatten à Centner 

2 Rthlr. 7 far. 6 pf. 
Ofenkaſten aus Platten beſtehend a Centner 
2 Rthle. 10 for. 
Ofenkaſten aus Platten, verzierte, a Centn. 
2 Nthlr. 15 ſgr. . 
Bratöfen aus Platten zuſammengeſetzt, 3 
Centner 2 Kthlr. 10 gr. 
Tem und Oſenroſte a Ctr. 2 Kthl. 12 fgr. 


pf. 

„Tafelroſte (Kaſtenguß), à Ctr. 2 Rilr. 15 gr. 

„Noſiſtäbe und Roſtbalken, A Cntr. 2 Rthlr. 
10 ſgr. 

1 Srofgewihte, völlig afuſtirt, u. mit ſchmie⸗ 
deeifernen Ringen verſehen, a Centn 2 Rilr. 
12 jgr. 6 pf. 

. Großgewicte, völlig ajuftirt, in neuefter 
Form, a Ctr. 2 Rthir. 17 ſgr. 6 pf. 

Kleingewichte (Kopfgewichte), völlig aju⸗ 
flirt, von 22 bis zu 7 Pfund incl., a Etr. 
3 Rihlr. 5 ſgr. 

„Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 6 bis zu 
2 Pfund incl., à Cir. 3 Rtir. 22 ſgr. 6 pf. 

Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 1 bis zu 
+ Mund incl., à Etr. 4 Kthlr. 5 fgr. 

dto. Falzplatten, in allen Dimenfionen, à Ctr. 
2 Rthlr. 20 ſgr. a 


dto 


dto. Oefen, in gewöhnlicher Form, à Centner 

3 Kthlr. 22 ſgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 

fo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 

zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 

wird excl. 9 Pfennige Speditions⸗ Gebühren, pro 
Centner für 23 ſgr. beſorgt 

Beſtellungen werden prompt und beſtens ausge⸗ 


führt. 
Pleiske (zwiſchen Croſſen a/ O. und Sternberg 
. d. N.) 1843. 


1 
Das Dietmarſche Eiſenhütten⸗Amt. 


Meine ſeit Jahren geführte Wein-Handlung babe 
ich unter dem heutigen Tage an den Herrn Napo⸗ 
leon v. Koſzkows ki kaͤuflich abgetreten. Indem 
ich biervon ein hohes Publikum in Kenntniß ſetze, 
danke ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, 
und bitte, ſolches nun auf meinen Nachfolger gütigft 
übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. Januar 1844. 

a N Vincent Roſe. 

In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich einem 
hohen Publikum mein aufs beſte aſſortirtes Wein- 
Lager und füge die Verſicherung hinzu, daß die 
reellfte und puͤnktlichſte Bedienung bei moͤglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen ſtets mein Beſtreben ſeyn wird. 
Napoleon v. Koſzkowski. 


Das sub No. 142. in der Schützenſtraße belegene 
Grundſtück iſt aus freier Hand zu verkaufen, und 
können die Verkaufs⸗Bedingungen daſelbſt jederzeit 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 12. Januar 1844. 


Friedrichsſtraße No. 32. iſt die Bel⸗Etage, beſte⸗ 
hend aus fünf Stuben nebſt Zubehör, von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren 
beim gegenwärtigen Miether. 


Markt No 52 ſind Wohnungen und Laden zu 
vermiethen. 


Königsſtraße No. 17. fteht die Bel⸗Etage, beſte⸗ 
hend aus einem Saal, Pavillon, 7 heizbaren Pie⸗ 
cen, Küche, Speiſekammer, 2 Kellern, 2 Wagen⸗ 
Remiſen, großem Holzſtall und einem Stall zu 5 
Pferden von Oſtern ab, oder auch gleich, zu ver⸗ 
miethen. 7 


St. Martin-Straße No. 16. iſt vom Ifien April 
eur; im Garten ein maſſives neues Wohngebäude 
nebſt Keller, Küche ꝛc. und Garten zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. 


u Oſtern d. J. iſt in dem Haufe, Markt No. 98. 
ein Wohnlokal im 2ten Stock, beſtehend aus 5 Pie⸗ 
gen nebſt heizbarer Küche, ſo wie zu Michaeli d. J. 
ebendafelbft ein Lokal im erſten Stock, ſowohl zum 
Geſchäſte als zur Wohnung ſich eignend, und ein 
Hausladen zu vermiethen. f 

Das Nähere daſelbſt. 


Leinwand und Tiſchzeug von allen Sorten in be⸗ 
ſonders guter Qualität und billigen Preiſen empfiehlt 
Theodor Schiff, Maikt No. 66., 
erſte Etage im Zten Haufe von der neuen Straße. 
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Die Handlung Beer Mendel empfiehlt ihre 
feltene Auswahl von Kronleuchtern, zugleich 
alle Sorten Damenſchuhe und Kallaſchen, 
fo wie Gummiſchuhe und Caoutſchonk⸗ 
Auflöſung. 


Ausverkauf. 
In dem Laden Markt No. 84. neben dem Herrn 
Goldberg werden, wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
Schnitt⸗ und Mode⸗Waaren gänzlich ausverkauft. 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. (Parterre-Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-à- vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren-Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


— ————— — — [— ä—ä—— 
1300 Thlr. werden als Darlehn auf ein 


ſtädtiſches Grundſtück gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Das Nähere erfährt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Saamen-Dfferte. 

Allen geehrten Saamenkonſumenten überreiche ich 
in der Anlage mein Preisverzeichniß von den von 
mir kultivirten Gemüſe⸗, Oekonomie⸗, Gras⸗, Holz⸗ 
und Blumenſämereien ꝛc. mit ergebenſter Bitte, ihren 
Bedarf gefälligſt auszuwählen, und mir ihre wer⸗ 
then Aufträge gefälligſt entweder direkt durch die Poſt 
oder durch Vermittelung des Herrn Julius Friedrich 
Altorfer in Poſen zugehen zu laſſen, wogegen ich 
ihnen prompteſte und reellſte Bedienung zuſichere. 

Quedlinburg, den 18. Januar 1844. 

Heinrich Mette, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

— — EEE 
Die erſte Sendung der wirklich ſü⸗ 

hen hochrothen Meſſinaer Apfelſi⸗ 

nen, die ſchönſten und gröpten das Stück 3 Sgr., 
neue Kranzfeigen, das Pfund 5 Sgr., beſte Kath. 
Pflaumen, Pfund 5 Sgr., großen fetten Limbur⸗ 


Sonntag den 28ſten Januar 1844 


ger Sahnkäſe (keine Sire a Stück 
7 Sgr., kleine fette Limburger Sahnkäſe, 
circa 14 Pfund 43 Sgr. empfing und offerirt: 
8 Nose Ephraim, 
sale 


rſtraße No. l. 


Friſche Strasb. Gänſeleber⸗ 
Trüffel⸗Paſteten, das Stück von 3 
bis 12 Rthlr., trockene und friſche Perigord⸗ 
Trüffeln in Gläſern, friſche Mixed- Fieles, 
engl. Saucen, India⸗Soya, achte Moskauer 
. Spaniſche Weintrauben, gro⸗ 
e geſunde Italieniſche Maronen, Franzöſ. 
und Ital. Prünellen und friſche grüne Pomeranzen 
empfing und offerirt: 
J Joſeph Ephraim, TIP 


Waſſerſtr. No. 1. 


Sonntag den 28ſten Januar 
Nachmittags präciſe 5 Uhr, fin⸗ 
det in der Menagerie merkwürdi⸗ 
W ger Thiere die intereſſante Schlan⸗ 
4 SE genfütterung mit lebendigen Hüh⸗ 
nern, Tauben und Kaninchen ſtatt, worauf die Füt⸗ 
terung der Säugethiere erfolgt. a 

Auch ſind mehrere Sorten ſprechender Papageien 
zu billigen Preiſen zu verkaufen. Butſchkoski. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Januar 1844. Ba 
(Der Scheffel Preuß.) 

Weizen d. 


Roggen 
Gerſte 


» re ee 


Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


n. 


oche vom 19ten bis 25ſten 


Na \ In der W 
wird die Predigt halten: ah Januar find:- 
en 2 geboren: geſtorben: | getraut: 
Vormittags. | . 14 — | — 
4 Nes 9 Nachmittags Knaben.] Mädch. Geschl. Sa. Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint, Fiſcher Hr. Prev. Friedrich. 9 6 5 7 5 
Evangel. Petr Rinde £ 0 Conf. N. Dr, Siedler 2 9 — 3 — 3 1 
Garniſon⸗Kirche „M. O. -P. Eranz — 14 — 1 — 1 
Domkirche Pn. Plufzezewski — 26 — 1 2 — 
pf nge Nauf eg 5 6 
arrkirchheee = Manf. Fabi m 6 
den 2. Februar Can. T. Kilinski 
St. Adalbert Kirche . .. Manf. Celler 5 3 1 1 1 
St 1 beirn hr Be Are bar 2 5 2 3 
en 2. Febrt Derſelbe 1 f 
Deutſch⸗Kath. Kirche... Praͤb. Grandke 3 priß, e 135 ro 2 
— De er 
Dominik. Kloſterkirche. »| - Präz. Bi pi 5 


den 2. Februar D gan 
Kt. der batıny. Schweſt. ö 


E 
ö N Be 
den 2. Februar „D.⸗Vie Pigtkowski 
ef. | > Eier, Weg 


Pr. Scholz 5 


